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Katholisch. Wissen aus erster Hand
Papstsekretär und Publizist sind Herausgeber des neuen Standardwerks

Der katholische Glauben – erklärt von Priestern und Laien

Die in unserem Verlag konzipierte 
und leicht verständliche Einführung 

in die Welt des katholischen Glaubens 
wird von zwei profilierten Theologen 
herausgegeben: dem Privatsekretär sei-
ner Heiligkeit Papst Benedikt XVI., Prälat 
Dr. Georg Gänswein (Rom), und dem 
katholischen Publizisten Martin Loh-
mann (Bonn). Sieben Kapitel in Alltags-
sprache mit fast 60 Stichworten führen 
in Glauben und Leben der katholischen 
Kirche ein. Dazu tritt die ausführliche 
Einleitung der beiden Herausgeber „Was 
ist katholisch?“. Kurze und prägnante, 
von Priestern und Laien verfasste Artikel 
erläutern Kirche, Gemeinde, Glauben, 
Gottesdienst, Kirchenjahr und Bibel. 
Eine „Alltagspastoral“ versammelt die 

wichtigsten Gebete und Lieder. Eine 
kunsthistorische Farbtafel eröffnet jedes 
Kapitel und macht die Themenstellung 
in anschaulicher Weise sichtbar.

Mit Katholisch. Wissen aus erster 
Hand liegt ein unverzichtbares Hand-
buch vor, das zum Lesen und Nach-
schlagen einlädt und Auskunft über den 
katholischen Glauben ermöglicht.

Autoren sind u.a. die Erzbischöfe 
Marx (München) und Zollitsch (Freiburg), 
die Bischöfe Ackermann (Trier), Genn 
(Münster) und Tebartz-van Elst (Lim-
burg), die Professor/-innen Blasberg-
Kuhnke (Osnabrück), Pulte (Mainz), 
Sattler (Münster) und Striet (Freiburg) 
sowie Bruder Paulus (Würzburg) und 
Pater Karl Wallner (Heiligenkreuz).

Georg Gänswein 
Martin Lohmann (Hg.)
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Paul Josef Kardinal Cordes

Caritas

Nicht ohne Stolz können wir Christen wahrnehmen, dass das 
Herrengebot der Nächstenliebe durch die Geschichte hin die 
Glieder der Kirche geformt hat. Viele Ordens- und Laiengemein-
schaften haben es sich zu eigen gemacht. Heilige und Selige 
wie Martin von Tours, Elisabeth von Thüringen, Maximilian 
Kolbe und Mutter Teresa von Kalkutta faszinierten durch eine 
von Christus geschenkte Hingabe an notleidende Brüder und 
Schwestern. Auch Staat und Gesellschaft haben zunehmend die 
Verantwortung dafür entdeckt, dass sie das Elend der Bürger 
des eigenen Landes und auch ferner Zonen lindern müssen. 
Katastrophen wie der Tsunami (2004) oder das Erdbeben in 
Haiti (2010) zeigten erst jüngst, dass Helfen gleichsam ein Fak-
tor moderner Kultur geworden ist. Muss es trotz der so verbrei-
teten humanitären Sensibilität heute weiterhin eine kirchliche 
„Caritas“ geben?

Der Kirche obliegt seit ihrer Gründung eine dreifache Sen-
dung. Sie hat die Erlösung durch Jesus zu verkünden, sie bekun-
det diese in ihrer Liebestätigkeit, und sie feiert das geschenkte 
Heil in ihrer Liturgie. Diese Dienste kennzeichnen ihren dreifa-
chen Auftrag. Sie bedingen sich und durchdringen einander, so 
dass sich das kirchliche Wirken zum Torso entstellte, würden sie 
voneinander getrennt oder um einen von ihnen verkürzt. Das 
Evangelium wirkt ganzmenschlich das vom Herrn verheißene 
Heil: „der Herr hat mich gesandt, damit ich den Armen eine gute 
Nachricht bringe; damit ich den Gefangenen die Entlassung ver-
künde und den Blinden das Augenlicht; damit ich die Zerschla-
genen in Freiheit setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe“ 
(Lukas 4,18 f). Christus besiegt in seiner Liebe alle Kräfte, die den 
Menschen niederdrücken. In ihrer Bekämpfung des Elends rettet 
die Gemeinschaft der Glaubenden in die Gegenwart hinein ein 
wenig von den Zeichen, die den Herrn als Messias auswiesen. 
Kirchliche Liebestätigkeit ist demnach unersetzlich. Der Herr hat 
sie gestiftet und ihr aufgetragen, und sie erhöht die Glaubwür-
digkeit der kirchlichen Sendung.

Papst Benedikt XVI. stellte zu Weihnachten 2005 die Enzyklika 
„Deus caritas est – Gott ist die Liebe“ (= DCE) der Öffentlichkeit 
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vor. Viele in Gesellschaft und Kirche waren überrascht, hatten 
sie doch von dem großen Theologen eher eine kritische Aus-
einandersetzung mit umlaufenden Glaubensirrtümern erwartet. 
Er jedoch wählte für sein erstes Lehrschreiben, das – ähnlich 
denen seiner Vorgänger – die Grundausrichtung des Pontifikats 
angeben will, das Thema „Liebe“. Er übersieht keineswegs, dass 
sich die Liebe in der Tat erweist. Er möchte darum unter Nah- 
und Fernstehenden das Bewusstsein für größere Gerechtigkeit 
wecken, damit die Leidenden allüberall auf Mitmenschlichkeit 
treffen und damit Regierungen die Menschenwürde im eigenen 
und in anderen Ländern fördern. All das bildet die Speerspitze 
der Kirche in Kampf gegen die Not.

Papst Benedikt begnügt sich jedoch nicht mit der Bekräfti-
gung der rechten Praxis. Er gibt seinen Ausführungen über die 
Nächstenliebe ein theologisches Fundament. Er zielt auf den 
Geist, in dem unsere Sorge um den Notleidenden zu beantwor-
ten ist. Seine Überzeugung wird erkennbar, dass sich der Glaube 
auf die Ausstrahlung der Helfer und die Intensität des Helfens 
niederschlägt. Seine Weisung beginnt mit einem Schriftzitat, 
das im modernen Stimmengewirr der Forderung nach Mensch-
lichkeit gleichsam wie ein Paukenschlag ertönt: „Gott ist die 
Liebe“ (1 Johannes 4,16). Sein Blick auf Gott integriert in die 
übliche funktionale Betrachtungsweise humanitären Helfens 
neue, spezifische Elemente, auf die der Christ nicht verzichten 
sollte – schon weil sie der Tatsache besser gerecht werden, dass 
diesseitig-irdische Mittel beim Menschen nicht ausreichen, um 
seinem Mangel an Bedürftigkeit abzuhelfen.

Offenbar sah der Bischof von Rom den Zeitpunkt gekom-
men, der Welt des Helfens neu die Quellen zu erschließen und 
die Ermöglichung selbstloser Hingabe mit gewinnenden Argu-
menten in den Herzen der Glaubenden zu verankern. Nicht 
weil Staat und Öffentlichkeit die fundamentalen Prinzipien zur 
Sicherung der Würde des Menschen leugneten. Er hat einen 
anderen Grund: Die erfreuliche Bereitschaft des Menschen von 
heute, dem bedürftigen Nächsten zu helfen, könnte ja Glieder 
und Institutionen der Kirche verleiten, Gott als den Nährboden 
aller Liebe zu verschweigen oder gar zu vergessen. Große kirch-
liche Hilfswerke lösten sich dann aus der Kirche und aus ihrer 
Bindung an die Bischöfe; sie identifizierten sich umfassend mit 
„Nicht-Regierungsorganisationen“ (NGO). Und sie befürworte-
ten ein Programm, das sich von dem des „Roten Kreuzes“ oder 
dem der „Vereinten Nationen“ nicht mehr unterschiede. Eine 
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Kückallee 37
Eine Kindheit am Rande
des Holocaust

              Arthur Goldschmidt

Geschichte der evangelischen Gemeinde

Theresienstadt 1942–1945

Detlev Landgrebe

Anfang Juli  erhielt mein Großvater – er war  Jahre alt – von der Gestapo 
in Hamburg den »Evakuierungsbefehl« nach � eresienstadt. Aus Escheburg mel-
dete sich der »alte Steff ens«, sein bester Freund unter den Bauern des kleinen 
Dorfes der Elbmarsch, mit dem Angebot, ihn auf seinem Bauernhof zu ver-
stecken. Mein Großvater hätte niemals einen Freund in Gefahr gebracht, um 
seine Haut zu retten. Er fand sich in sein Schicksal.

Die für die Deportation vorgesehenen Juden mußten ihre Wohnungsschlüs-
sel bei der Polizei abgeben. Ihre Wohnungen und ihr Hausstand wurden nach 
der Deportation vom Staat geraubt. Nun erwies es sich als ein Glück, daß mein 
Großvater weder Wohnung noch Hausstand besaß, sondern nur noch als Unter-
mieter in seinem Haus lebte. Mein Vater brauchte als Arier die Beschlagnahme 
der Wohnung und des Hausstandes nicht zu befürchten. Dank der Weitsicht 
meines Großvaters blieb wenigstens dem Rest seiner Familie – meinen Eltern, 
meinem jüngeren Bruder und mir – die Wohnung erhalten.

Am . Juli , einen Tag vor dem Abtransport, hatte mein Großvater sich 
im Gebäude der Provinzialloge für Niedersachsen an der Moorweidenstraße in 
Hamburg einzufi nden. In seinem Reisegepäck, dessen erlaubtes Gewicht  kg 
betrug, durfte er nur Wegzehrung, Wäsche, Kleidung und Decken mitnehmen. L
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Während in den von der deutschen Wehr-
macht besetzten Ländern die Menschen 
jüdischer Herkunft deportiert und ermor-
det wurden, gleichgültig, ob sie getauft 
waren oder in einer Mischehe lebten, hat-
ten in Deutschland die in einer Mischehe 
lebenden Juden und ihre christlich erzoge-
nen Kinder unter glücklichen Umständen 
eine gewisse Chance zu überleben. 

Der Philosoph Edmund Husserl (–
) hatte in Freiburg i.Br. drei Assisten-
ten: Edith Stein (– Auschwitz), 
Martin Heidegger (–) und Ludwig 
Landgrebe (–). Dessen Sohn Detlev 
Landgrebe hat nun die Geschichte seiner 
jüdisch-christlichen Familie von  bis 
 aufgeschrieben.

Exemplarisch wird hier aufgezeigt, wie 
der Philosoph Ludwig Landgrebe mit seiner 
jüdischen, aber evangelisch getauften Frau 
Ilse, geb. Goldschmidt, vor den Nazis nach 
Prag und dann nach Löwen / Belgien fl ieht. 
 wird der »jüdische« Schwiegervater 
Arthur Goldschmidt nach � eresienstadt 
deportiert, wo der Jurist die evangelische 
Gemeinde � eresienstadt gründet und bis 
zur Befreiung im Mai  als »Pfarrer« 
leitet. Seine »Geschichte der evangelischen 
Gemeinde � eresienstadt –« 
() wird nach sechzig Jahren hier im 
Anhang wieder zugänglich gemacht.

Der Herausgeber � omas Hübner 
bereichert das Buch mit umfangreichem 
Archivmaterial, ausführlichen Literatur- 
und anderen Verzeichnissen sowie vier 
Registern.

Die ergreifend geschriebene Familien-
geschichte gibt nicht nur Auskunft über 
die beiden Protagonisten Arthur Gold-
schmidt und Ludwig Landgrebe, sie geriet 
Detlev Landgrebe auch zu einer exem-
plarischen christlich-jüdischen Geistes-
geschichte.

� omas Hübner, Jahrgang , 
Dr. theol; Pfarrer der Evangelischen 

Kirchengemeinde Köln-Rondorf, Lehr-
beauftragter an der Hochschule für 

Musik Köln; – Superintendent 
des Kirchenkreises Köln-Süd

Detlev Landgrebe, sechs Jahre alt Arthur Goldschmidt, etwa 1933

978-3-87062-104-9

•

Detlev Landgrebe, Jahrgang , 
Dr. jur.; Verwaltungsbeamter i.R. 

der Freien und Hansestadt
 Hamburg

Arthur Goldschmidt (–), 
Dr. jur.; Richter, zuletzt am Hanseati-
schen Oberlandesgericht in Hamburg, 

Maler
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